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Erſcheint täglich Abends 
„und Feftiagz ausgenommen. 
der Weſchäfts⸗ zub den Ausgabeſtellen 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen anſtalten 2 
Briefträger tus Haus 2,42 DU, 
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Schriftleitung: Brückenſtrade 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 16—11 Her Vormittags und 54 Uhr Nachnüttags. 


Militär⸗Jubiläum des Uaiſers. 


Geſtern nachmittag fand in Potsdam die 
Feier des 25. Jahrestages des Eintritts des 
Kaiſers in den aktiven Dienſt des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß ſtatt. Vormittags wurde in 
der Garniſonkirche ein Gottesdienſt abgehalten, 
bei dem Hof⸗ und Garniſonprediger Keßler die 
Predigt hielt und an welchem das Regiment mit 
den direkten Vorgeſetzten, die ehemaligen Offiziere 
und eine Deputation ehemaliger Angehöriger des 
Regiments teilnahmen. Nachmittag 3 Uhr 25 
Minuten traf der Kaiſer auf dem Bahnhof ein 
und fuhr nach dem großen Exerzierhaus. Hier 
hatten ſich ſchon die in Berlin und Potsdam 
anweſenden Prinzen verſammelt, darunter der 
Kronprinz und Prinz Heinrich, ſowie der Groß⸗ 
herzog von Sachſen. Das Regiment war im 
offenen Viereck aufgeſtellt, derart, daß die 
6. Kompagnie, bei welcher ſeiner Zeit der Kaiſer 


eingetreten, die Schmalſeite einnahm. Um 3 Uhr ' 


30 Minuten begann der befohlene Regimentsappell. 

Der Kaiſer ſchritt die Front ab, während die 

Truppen präſentierten und die Muſik den 

Präſentiermarſch ſpielte. Hierauf hielt der Kaiſer 

eine Anſprache. Oberſt von Plettenberg erwiderte 

mit einem dreimaligen Hurra auf den Kaiſer, 
die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Während 
ſich das Regiment zum Parademarſch ſor⸗ 
mierte, unterhielt ſich der Kaiſer mit zahl⸗ 
reihen ehemaligen Offizieren des Regiments. 
Es fand ein zweimaliger Vorbei 0 


drich Wilhelm un 
eingetreten. Alsdann über⸗ 
reichte die Deputation ehemaliger Angehöriger 
dem Kaiſer ein Geſchenk, welches in einer etwa 
40 Zentimeter hohen Nachbildung des Regiments⸗ 
deiſtmals auf dem Schlachtfelde von St. Privat 
aus Marmor und Silber beſteht. Brauereibeſitzer 
Jacobſohn aus Kiel verlas die Glückwunſchadreſſe. 
Zu dieſer Gabe haben über 3000 ehemalige An⸗ 
gehörige des Regiments Beiträge geleiſtet. Der 
Kaiſer dankte und unterhielt ſich kurze Zeit mit 
den Herren. Er ſprach hierauf jeden einzelnen 
der aufgeſtellten ehemaligen Regiments⸗Angehörigen 
an und begab ſich etwa um 4½ Uhr mit dem 
Kronprinzen, den Prinzen Heimich und Eitel 
Friedrich noch dem Kabinettshaus und von da in 
das Potsdamer Stadtſchloß. Geſtern abend 
fand im Regimentshauſe des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß ein Diner ftatt, an dem der Kaiſer teil- 
nahm. Anläßlich des geſtrigen Tages iſt eine 
Reihe von Auszeichnungen und Beſörderungen 
erfolgt. Prinz Eilel Friedrich wurde zum Ober⸗ 
leutnant befördert. 


Der Prinzregent von Bayern hat 
dem Kaiſer anläßlich deſſen Militärjubiläum 
folgendes Handſchreiben geſandt: 

„Fünſundzwanzig Jahre ſind verfloſſen ſeit 
dem Tage, an dem Eure Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät den bewährten Traditionen Ihres Hauſes 


N folgend, unter den Augen Hochdem unvergeßlichen 


Herrn Großvater den Dienſt im Heere angetreten 
haben. Ich und mit mir die bayeriſche Armee 


beglückwünſchen Eure Kaiſerliche und Königliche 
Mojeftät wärmſtens zu dem hohen Ehrentage 


Iſt doch vor 25 Jahren der Grund gelegt worden 
zu dem nie raſtenden Intereſſe, das Eure Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Majeſtät der Entwickelung 
des deutſchen Heerweſens entgegenbringen, und 
dem wir es verdanken, daß das deutſche Heer 
heute 
nie zuvor. Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät 
bitie ich die Verſicherung entgegenzunehmen, daß 
»die bayniſche Armee ihren Stolz darein ſetzen 
wird, im Frieden wie im Kriege ſich als ein 
würdiges Glied dieſes Heeres zu erweiſen und ſich 
wert zu zeigen all des Intereſſes, daß Hoch⸗ 
dieſelben ihr in fo hohem Maße entgegenbringen. 
Mit Vergnügen erneuere ich hierbei den Ausdruck 


vorzüglicher Hochachtung und Freundſchaft, wo⸗ 


mit ich verbleibe Euerer Kaiſerlichen und König⸗ 

lichen Majeſtät freundwilliger Vetter und Bruder. 
N . N gez.: Luitpold.“ 

Piinzregent Luitpold hat an den Oberſten 


8 vierteljährlich 
1,80 Mk., durch Boten 


groß und achtunggebietend daſteht, wie 2 


Februar 1002. 


Dienstag, den II. 


ins 
„durch 


nz 


rſtes 


1. Garde⸗Regiments zu Fuß in Potsdam, das 
nachfolgende Telegramm gerichtet: 

„Dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß ſpreche 
ich zu ſeinem heutigen Ehrentage, dem Tage, an 
welchem vor 25 Jahren Seine Maojeſtät der 
Kaiſer den Dienſt im Regiment angetreten hat, 
meinen herzlichſten Glückwunſch aus. Möge das 
Regiment, welches mit Stolz und Freude ſich 
rühmen kann, daß in jener Zeit der Grund zu 
all der Fürſorge und all dem tiefgehenden Intereſſe 
Seiner Majeſtät für die Armee gelegt wurde, wie 
bisher fo auch in Zukunft ſich der beſonderen 
Huld und Gnade Seiner Majeſtät zu erfreuen 
haben. Luitpold, Prinzregent.“ 


} Vom Reichstage. 
138. Sitzung, 8. Februar. N 
Am Bundesratstiſch: Freiherr von Thielmann, 
Nieberding. 
Die Etats für das Reichsſchatzamt, die Reichsſchuld 
und für den Rechnungshof werden ohne Debatte erledigt. 
Bei dem Etat der Juſtizverwaltung kritiſiert Abg. 
Heine (Soz.) die Art der Behandlung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Redakteure durch die Gefängnisverwaltung und 
geht näher auf den Fall Bredenbeck ein. Die Feſſelung 
ſei von der Staatsanwaltſchaft befohlen worden. Breden⸗ 
beck ſei überhaupt gar kein Sitzredakteur, wie Miniſter 
von Hammerſtein erklärt habe, ſondern ein durchaus 
ſelbſtändiger Redalteur. Redner fragt alsdann an, wie 
es mit den Vorarbeiten für eine Neuredaktion und für 
eine zeitgemäße Umarbeitung des Strafgeſetzbuches, 
namentlich nach der Seite des Strafvollzugs, ſtehe. 
Staatsſekretär Nieberding bedauert benfalls, 
Be en 0 


n Strafvollzug nicht erfolgen 


ehen ſchr 
konnte. Er halte das Strafgeſetzbuch auch für veraltet. 


d Im Falle Bredenbeck handle es ſich im weſentlichen um 


einen Akt der Landespolizei, auf die einzuwirken ihm 
verfaſſungsmäßig nicht möglich ſei. Es ſei aber Remedur 
geſchaffen, und er glaube, daß ſich ähnliche Dinge nicht 
wieder ereignen würden. 

Abg. Gröber (Ztr.) begründet eine von ihm ein⸗ 
gebrachte Reſolution wegen eines Geſetzentwurfes, welcher 
das Duell den allgemeinen Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuchs gegen Körperverletzung unterſtellt. 

Abg. Dr. Eſche lnatl.) begrüßt mit Freuden die 
Reſolution des Abg. Gröber, bemängelt die Auslegung 
des fogen, groben Unfugparagraphen und wünſcht Be⸗ 
ſeitigung des fliegenden Ger ichtsſtandes der Preſſe. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, er habe ſeiner⸗ 
ſeits die Beſeitigung des fliegenden Gerichtsſtandes der 
Preſſe bei den verbündeten Regierungen in Anregung 
gebracht. Die angeknüpften Verhandlungen ſeien jedoch 
zu feinen Bedauern zur Zeit noch nicht zu Ende geführt. 

Abg. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole) beſpricht 
die Mängel des protokollariſchen Verfahrens, ſowie eine 
zu weitgehende Verwendung von Gecichtsaſſeſſoren, zumal 
in politiſchen Prozeſſen. 

Staatsſekretär Nieberding: Das letztere iſt bis 
zu einem gewiſſen Grade richtig, ich als Chef der Reichs⸗ 
juſtizverwaltung habe jedoch keinen Einfluß hierin; das 
iſt Landesſache. 8 

Abg Dr. Müller ⸗ Meiningen (freiſ. Vp): Der 
Fall Bredenbeck beweiſt klar die Geringſchätzung, die die 
Polizeibehörden unſerer geſamten Preſſe zuteil werden 
laſſen. Redner berührt den Fall Kuhlenkampff und geht 
dann zu der nicht immer zu rechtfertigenden Behandlung 
gefangener Kinder über. Ein deutſcher Fürſt fol Kinder 
mit geringen Gefängnisſtrafen zu Prügelſtrafen begnadigt 
haben, die in einer ſehr merkwürdigen Weiſe, welche an 
die lex Heinze grenzt, vom Fürſten ſelbſt vollzogen worden 
ſei. Was die Reſolution Gröber anlaugt, möchte Redner 
die Zuſtimmung ſeiner Partei noch vorbehalten. 

Staatsſelretär Nieberding erklärt, es ſei ihm 
nichts davon bekannt, daß ein deutſcher Fürſt an Kindern 
Prügelſtrafen vollziehe. Die Verfaſſung des Reiches und 
die Reichsgeſetzgebung gäben ihm keine Unterlage, 
um nach dieſer Richtung hin Aufklärung zu verlangen. 

Abg. Heine (Soz) bezeichnet den Gröberſchen An⸗ 
trag als ungeeignet. Wenn man das Duell beſeitigen 
wolle, ſo müſſe man erſt die Junler beſeitigen. 

Hierauf vertogt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Kleinere Vorlagen, Reſt der heutigen Tagesordnung. 
Schluß 58, Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

23. Sitzung, 8. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Möller. 

Bei dem Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums 
ſpricht Abg. Lückhoff (freikonſ.) über die ſegensreiche 
Thäligkeit des deutſchen Burenhilfsbundes und bittet die 
Regierung, dafür zu ſorgen, daß die den Buren zuge⸗ 
dachten Gaben auch wirklich ihrem Zwecke zugeführt werden. 

Abg. Dr. Rewoldt (ft.) bezeichnet es als praktiſcher, 
die Waren hier zu kaufen, da ſie in Südafrika viel teurer 
ſeien. Der Reichskanzler möge ſich mit der engliſchen 
Regierung in Verbindung ſetzen, damit auf diplomatiſchem 
Wege freies Geleit erwirkt werden Trotzdem der Abg. 
Lückhoff dem Reichskanzler ankündigte, daß die Angelegen⸗ 
heit heute zur Sprache gebracht werden würde, ſcheine es, 


herrin von Plettenberg, Kommandeur des d aß die Regierung nicht beabſichtige, heute eine Erllärung 


ahren be⸗ 


die 6 geſpal. 


29. Jahrgang. 
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Blatt. 


darüber abzugeben; dabei handle es ſich hier lediglich 
um eine Sache der Barmherzigkeit. 

Geheimrat v. Rhein baben erwidert, er ſei nicht 
zu einer Erklärung ermächtigt, möchte aber doch wohl 
annehmen, daß die Angelegenheit mehr in den Reichs⸗ 
tag gehöre. 

Abg. Dr. Arendt (fk.) führt aus, wenn der Herr 
Präſident die Angelegenheit als hierher gehörig anerkannte, 
war es, glaube ich, nicht geſchickt vom Regierungs vertreter, 
auf den Reichstag zu verweiſen. Die Rückſicht auf das 
Haus hätte es verlangt, daß die Reſſortminiſter zur 
Stelle wären. 

Geheimrat v. Rheinbaben erwidert, er erlaube 
ſich über die Aeußerungen des Abg. Dr. Arendt kein 
Urteil, er bitte ihn daher, auch mit ſeinem Urteil zurück⸗ 
zuhalten. 

Es folgt eine längere Debatte, bei welcher ſich ſämt⸗ 
liche Redner dafür ausſprechen, daß die Regierung ihren 


Einfluß zu gunſten des Hilfskomitees geltend machen möge. 


Hierauf wird der Etat genehmigt. 

Bei der Beratung über den Bergetat fordert 

Abg. Kittler⸗Thorn (Frſ. Bpt.) die Staats⸗ 
regierung auf, dem Landtag ein Geſetz vorzulegen, wonach 
das Berggeſetz von 1865, welches für Weſtpreußen 
keine Giltigkeſt hat, auch in Weſtpreußen eingeführt wird 
mit der Beſtimmung, daß den Grundeigentümern ein 
beſtimmter Anteil an dem Wert der Förderung zuge⸗ 
ſprochen wird. 

Oberberghauptmann Wehlſen erwidert, in Weſt⸗ 
preußen gehören die Kohlen dem Grundeigentümer, des⸗ 
halb würden dieſe mit der Einführung des Geſetzes in 
Weſtpreußen nicht einverſtanden ſein. 

Abg. Gothein (Fri. Vgg.) bekämpft die Einführung 
des Kupferzolls. 

Handelsminiſter Möller erklärt auf eine Anfrage, 
dem Haufe werde vorausſichtlich in allernächſter Zeit eine 
Vorlage zugehen, in der für den Ankauf v Par 
jetdern in Weſtfalen etwa 58 Millionen Mark geford 
werden. 

Abg. Dr. Arendt kommt auf die Silberfrage zu 
ſprechen und wirft dem engliſchen Miniſterium Wort⸗ 
bruch vor. 

Präſident v. Kröcher rügt dieſe Aeußerung. 

Weiterberatung Montag. 


Dentſches Beil, 

Gegen das Geſundbeten hat ſich der 
Kaiſer, wie wir ſchon gemeldet haben, am 
Freitag gegenüber dem Zerliner Polizeipräſidenten 
und dem Generalſuperintendenten D. Faber ſehr 
entſchieden ausgeſprochen. Wie v. Windheim 
einem Mitarbeiter der „National⸗Ztg.“ mitteilt, 
ſind indeſſen die Angaben der Blätter nicht 
ganz genau. „Generalſuperintendent Faber und 
ich“, ſo erzählte der Polizeipräſident, „waren 
nicht zur Audienz beſohlen, um über Maßregeln 
gegen den Obikurantismus Vortrag zu halten, 
ſondern wir waren am Donnerstag zur Abend⸗ 
tafel geladen. An derſelben nahmen außer dem 
Kaiſer und der Kaiſerin teil: Prinz Joachim 
als wachhabender Difizier, Generaloberſt v. Hahnke, 
der Hofmarſchall des Kaiſers, der Kammerherr der 
Staiferin, das Gefolge, Generalſuperintendent D. 
Faber und ich. Während der Tafel lenkte der 
Kaiſer das Geſpräch auf das Geſundbeten. Der 
Kaiſer hat den in der „National⸗Zeitung“ hier⸗ 
über erſchienenen Artikel mit vielem Jatereſſe geleſen 
und äußerte ſich ſehr mißbilligend 
über den ganzen Unfug. Auch 
die Kaiſerin beteiligte ſich in 
gleichem Sinne an dem Geſpräch, chenio 
Generaloberſt v. Hahnke. Bei der Csgareite 
fragte mich der Kaiſer, ob ich irgend welche 
Maßregeln gegen den Unfug ergreifen wolle. 
Ich erwiderte: „Ich halte dafür, daß es richtiger 
wäre, vorläufig nichts in der Sache zu 
thun. Ich fürchte, ich made der Geieellſchaf, 
nur Reklame, wenn ich bei einem Vorgehen nich! 
auf der ganzen Linie den Erſolg ſür mich habe. 
Bei den wiederholten Niederlagen, welche dieſe 
Geſellſchaft j tzt in der Stadtverordneten ⸗Vet 
ſammlung, im Reichstog und in der Peeſſe er⸗ 
luten hat, darf man holten, daß ein entſcheidender 
Rückgang bald eintritt.“ Der Kaiſe, welcher ſich 
in der Frage ſehr unterichtet zeigte, ſptoch noch⸗ 
mals feine Mißbilligung über das Geſund eilen 
und Ablehnung des ganzen Obſkurantis⸗ 
mus aus und pflichtete meiner Anſchauung bei, 
indem er meinte, man dürſe, wenn man dem 
Uebel abhelfen wolle, keine Märtyrer 
ſchaffen“ Dieſen ausdrücklich auf den Polizei⸗ 
vräfidenten zurückgeführten Bericht finden wir in 
der „Nationalztg.“ vom Sonnabend abend. 
Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ hatte bereits Sonnabend 
früh Mitteilungen gebracht, die ſich im allge⸗ 
meinen mit den Angaben der „Nationalztg.“ 
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ert ſiegt, ſich dabei Gelegenheit zu 


Geſchäftstele: Brückenſtraße 34, Laden. 


G2 Ifinet on Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


decken. Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ gegenüber ſchreibt 
nun die „Nordd. Allg. Zeitung“ am Sonn⸗ 
abend abend: „Der hieſige „Lokal⸗Anzeiger“ 
bemängelt unſere geſtrige Notiz über das Ein⸗ 
greifen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
zur Bekämpfung der neuerlich aufgetretenen Er⸗ 
ſcheinungen des Obſkurantismus. Das Blatt 
behauptet u. a., daß es ſich „um die rein zufällige 
Erörterung einer Tagesfrage“ gehandelt habe. 
Demgegenüber wiederholen wir auf Giund be⸗ 
ſtimmter Informationen nachmals, daß Seine 
Majeſtät den Polizeipräſidenten v. Windheim 


und den General⸗ Superintendenten D. Faber zue 


dem Zweck zu ſich beſchieden hatte, den beiden 
Herren Seine allerhöchſte Willensmeinung über 
einen Unfug kundzugeben, der umjerer Zeit wie 
der Reichshauptſtadt gleich unwürdig iſt. Seine 
Mojeſtät der Kaiſer, der dieſen Unſug ſehr ernſt 
beurteilt, hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß Perſonen, die ſich an dem Treiben der 
Spiritiſten, Geſundbeter und verwandter Richtungen 
beteiligen, vom Zutritt zumallerhöchſten 
Hofe ausgeſchloſſen werden.“ 
Miniſterreiſe. Wie die „Münchener 
Allg. Ztg.“ meldet, wird der bayeriſche Miniſter⸗ 
präſident Graf Crailsheim ſich am 13. d. Mts. 


zu einem offiziellen Beſuche nach Stuttgart und 
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Anlaß begeben. Ein beſonderer 
nlaß hierzu liegt nicht ; 
tt ber Koimtoifte, wenn a 


Meinungsaustauſch zwiſchen den leitenden Staats⸗ 
männern der ſüddeutſchen Bundesſtaaten bieten 
wird. — Zu der Reiſe des Miniſterp äſidenten 
melden „Münchener Neueſten Nach ichten“, 
Graf Crailsheim werde mit ſeiner Tochter von 
dem Könige und der Königin von Württemberg, 
ſowie von dem Großherzog und der Großherzogin 
von Baden empfangen werden. 

Dem Abgeordnetenhauſe ging ein 
Giſetzentwurf betreffend die Bewilligung weiterer 
⸗taatsmittel für die Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter 
im Staatsbetriebe und geringbeſoldete 


„ 
de 
15 


Staatsbeamte zu. Die Vorlage fordert 12 
Millionen. 8 
Der Vorſitzende der Zolltarif⸗ 


Kommiſſion des Reichstages, von Kardorff, 
gedenkt, wie die „Deutſche Warte“ meldet, nur 
für den Fall vom Vorſitze zurückzutreten, daß die 
Mehrheit, die ſonſt hinter ihm ſteht, ihn bei 
ſeinem Vorhaben, nicht zuzugeben, daß die Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen mit Materien, die nicht 
im Zuſammenhange mit der Vorlage ſtänden, 
bepackt würden, im Stiche laſſen ſollte. 


Der Vertrag auf Einführung ein⸗ 
heitlicher Poſtmarken iſt von der 


wücttemberziſchen Kammer der Standesherren 
am Sonnabend gutgeheißen worden. 

Der Trebertrocknungsprozeß in 
Kaſſel. In der Sonnabend ⸗ Verhandlung 
wurde der Direktor der Aplerbecker Bergwerks⸗ 
geſellſchaft, deren Vorſitzender im Auſſichlsrat 
der Angeklagte Schulze Dellwig war, vernommen. 
Derſelbe konnte nur Gänſtiges über den letzteren 
zurſagen. Bankier Blumenthal beſtätigt, daß in 
der Generalverſammlung vom November 1899 
die Vertreter der Tochtergeſellſchaſten über ihre 
Unternehmungen nur günſtig berichteten und daß 
Direktor Schmidt ſtets Aeußerungen der Preſſe 
gegenüber mit Nachdruck betont habe, daß dies 
nur Machenſchaften der Konkurrenz ſeien. Auch 
habe Schmidt in der Generalverſammlung vem 
Jahre 1900 ausdrücklich betont, daß durch den 
Abfloß der Tochteraktien keinerlei Verpflichtungen 
ſür die Geſellſchaſt ſich ergeben, dank dem Ente 
gegenkommen der Verwaltung und befteundeter 
reife. Zum Schluß der Verhandlung am 
Sennabend wurde noch eine Reihe von Leumunds⸗ 
zeugen vernommen. Darauf begann die Ver⸗ 
fung von Briefen aus den Kopierbüchern der 
Angeklagten, um zu beweiſen, daß die Angeklagten 
nicht in gutem Gauben gehandelt haben. Die 
darin enthaltenen auffälligen Wendungen ſuchten 
die Angeklagten in humloſer Weiſe zu e klären 
und in anderem Lichte erſcheinen zu laſſen. So⸗ 
dann werde die Sitzung nachmittags 3½ Uhr 


geſchloſſen. Nächſte Sitzung Men'ag ſtüh 9 Uhr. — 


DS 


einem erfp !chlichen 


PIETRO, 19 


Gutem Vernehmen nach bewilligte die franzöſiſche 
Regierung die Auslieferung des früheren Direktors 
der Kaſſeler Trebertrocknungs⸗Geſellſchaft Schmidt. 
In Kaſſel verlautet jedoch, im Trebertrocknungs⸗ 
prozeß ſei auf die Vernehmung Schmidts verzichtet 

worden, ſodaß das Plaidoyer des Staatsanwalts 
am Montag zu erwarten ſei. 


2 .... —.—. 
preßſtimmen über die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers. 


Zur Rede des Reichskanzlers 
bei dem Feſtmahl des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rats bemerkt die „Freiſinnige Zeitung“ 
in einem „Rückwärts, rückwärts, Don 
Rodrigo!“ überſchriebenen Leitartikel: „Der 
Reichskanzler Graf Bülow hat nunmehr in 
eigener Perſon den Agrariern die Rück⸗ 
wärtskonzentrierung klar und 
beſtimmt vorgeſchrieben. So war es 
recht! Wir verübeln es dem Grafen Bülow auch 
nicht einmal, daß er, wie üblich, die Abſage an 
die Agrarier einleitete mit allerlei Polemik nach 
der freiſinnigen Seite hin. Uns ſchadet es 
nicht, ihm macht es Vergnügen, den 
Agrariern iſtesgleichgiltig. Gegenüber 
den klaren Worten des Reichskanzlers hilft nun 
kein Drehen und Deuteln mehr, wie es 
gegenüber allen bisherigen Erklärungen von 
agrariſcher Seite verſucht worden iſt. Aber man 
ſoll dem geſchlagenen Gegner goldene Brücken 
bauen. Das wollen auch wir beherzigen. 

Sopyous amis! Seien wir Freunde! Helfen 
wir jetzt vereint, da die Landwirtſchaft doch 
nicht erlangt, was ſie nach Anſicht jener Agrarier 
beanſpruchen muß, die Landwirtſchaft zu 
ſchützen gegen die in der Vorlage 
erhöhten Induſtriezölle, die die Geräte 
und Maſchinen der Landwirtſchaft verteuern und 
den perſönlichen Konſum der Landwirte und ihrer 
Angehörigen. Denn es iſt nicht wahr, daß 
man auf freiſinniger Seite nur die höheren land⸗ 
wirtſchaftlichen Zölle, nicht auch die höheren 
Induſtriezölle bekämpft. Die Freiſinnigen 
find keine Feinde der Landwirtſchaft 
und ſind deshalb ſtets beſtrebt geweſen, ſie auch 
nach dieſer Seite vor ungerechter Belaſtung zu 
ſchützen. Das wird ihnen in der Bekämpfung 
der höheren Induſtriezölle gegenüber 
dieſem Zolltarif um ſo leichter fallen, wenn ſie 
auf die kräftige Unterſtützung der 
Agrarier dabei rechnen können.“ 

Die „Deutſche Tageszeitung“ meint, 
daß im Reichstage ſich nunmehr vielleicht viele 
Abgeordnete mit Freuden hinter die 
Erklärung des Reichskanzlers ver⸗ 

ſchanzen und ihre ländlichen Wähler damit zu 
tröſten ſuchen werden, daß nach dieſer Rede von 
autoritativer Stelle keine Ausſicht vorhanden ſei, 
mehr zu erreichen. Es liege aber, ſo meint das 
Blatt, für die Vertreter der Land» 
wirtſchaft im Reichstage nicht die 
geringſte Veranlaſſung vor, ihren 
feften und wohl erwogenen, unan⸗ 
greifbaren Standpunkt preiszu⸗ 
geben. Der Artikel verſichert, mit dem, was 
im Tariſentwurf geboten ſei, könne und dürfe 
man ſich nicht zufrieden geben und kommt zu 
dem Schluß, daß, wenn der Kanzler wirklich am 
Freitag im Landwirtſchaftsrat das letzte und 
entſcheidende Wort geſprochen habe, damit 
das Schickſal des Zolltarifs ent- 
ſchieden ſei. 

Die „Poſt“ hofft auch noch nach der Rede 
des Reichskanzlers auf eine Erhöhung des 
Minimalzolles für Weizen über den im Zolltarif 
vorgeſehenen Betrag von 5,50 Mk. hinaus auf 
6 Mk. Freilich müſſe dann auf die Einführung 
von Urſprungszeugniſſen verzichtet werden. Im 
übrigen läuft der Artikel der „Poſt“ darauf 
hinaus, daß der Reichskanzler am Freitag im 
Landwirtſchaſtsrat nur erklärt habe, was Freiherr 
von Zedlitz ſchon lange geſagt habe. 

Die „Germania“ will noch immer nicht 
glauben, daß es dem Grafen Bülow wirklich ernſt 
iſt. Sie meint, ein klares und beſtimmtes c'est 
à prendre ou à laisser als letztes Wort könne 
ſie in der Rede des Kanzlers nicht erblicken. 
Das Zentrumsorgan ſieht in der Rede Bülows 
nur eine deutliche Abſage an die Politik des 
Bundes der Landwirte: Alles oder nichts. 


——— ——— ————— aa 


Duell die Perſon des Monarchen in die Debatte 
gezogen hatte, wegen unqualifizierbarer Aeußerungen 
über die Krone einen Ordnungsruf. 

Amerika. 

Präſident Rooſevelt iſt am Sonntag 
nach Groton (Maſſachuſetts) zu ſeinem an Lungen⸗ 
entzündung erkrankten älteſten Sohn abgereiſt. — 
Wie mitgeteilt wird, hat ſich der Zuſtand des 
Sohnes des Präſidenten ein wenig gebeſſert. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber einen „Kriegserfolg“ der 
Engländer wird dem Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“ aus Südafrika folgende niedliche Geſchichte 
geſckrieben: Lord Methuen hatte den Ent: 


der in den Ruheſtand tritt, Herrn Stadtbaurat 
Braun aus Gneſen. — Ein kaiſerliches 
Geſchenk von 5000 Mk. iſt der hieſigen St. 
Annengemeinde zu den Koſten des Altars 
für die neu erbaute St. Annenkirche bewilligt 
worden. Wenn ſeitens des Kaiſerpaares der 
Einladung der Kirchenvertretung zur Teilnahme 
an der Einweihung des neuen Gotteshauſes wegen 
anderweitiger Feſtſetzungen nicht entſprochen werden 
konnte, ſo wird die kaiſerliche Zuwendung ſicherlich 
von der Gemeinde mit dankbarſter Freude begrüßt 
werden. 

danzig, 9. Februar. Das Oberkriegs⸗ 
gericht des 17. Armeekorps verurteilte den 
e Hermann ne vom ee 
SER 1 egiment 72 rga e ter⸗ 
ſchluß gefaßt, einige Buren, die ſich im feiner ſchl 5 ng er: Gelder zu 
Nähe 9 070 hatten zu überraſchen und unter⸗ einem Jahr vier Monaten Gefängnis und Dienſt⸗ 
rc zu ne einen Nachtmarſch. Die entlaſſung, ſprach ihm auch die Fähigkeit der 
dacht war ſehr dunkel und ſeine Führer taugten Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 
nicht viel. Trotzdem ſah der engliſche General drei Jahren ab. Der Vater des Angeklagten, ein 
ſich plötzlich einem Wagenlager gegenüber, welches] Rentier in Magdeburg, hat inzwiſchen die unter ⸗ 

er ſofort ſtürmte. Der Erfolg war ein voll- ſchlagene Summe gedeckt 

kommener, und nur das eine trübte den Engländern Wartenb 9 6 
einigermaßen das Siegesbewußtfein, die Entdeckung (z ee 1 55 . Herr aa e 
nämlich, daß fie ihre eigene Transport- G. aus Stallupönen. früher hier, hat aus Anlaß 
des Mordprozeſſes Kroſigk eine An⸗ 


kolonne erobert hatten. : z ; 
Nach der 121 Verlaſtliſte wurden [[ich tskärte entworfen und drucken laſſen. Die 
am 5. ds. Mts. bei Uitspanfontein 14 Mann Karte bringt das Bildnis Martens. Daneben 
und bei Gruisfontein 2 Offiziere und 5 Mann ſteht die Göttin der Gerechtigkeit, die Wage über 
verwundet. sel ar . Ein 5 Er 
Nach einer Depeſche aus Pretoria ſollſoll eine Beleidigang der weunürgen ner 5 
der kürzlich gefangengenommene Burenführer enthalten. Das Sriegsminifterium hat deshalb 
Ben Viljoen aus Südafrika deportiert werden, gegen, die Verfertiger der Karte Strafantrag 
„geſtellt. Die noch vorhandenen Poſtkarten wurden 


wohin, wird nicht geſagt. — Die auf Veran⸗ 
laſſung des Kolonialamts vom Bürgermeiſter von der Staats anwaltſchaft beſchlagnahmt. 
Königsberg, 9. Februar. Der Kgl. Nieder⸗ 


von Kapſtadt eingeleitete Proteſtbewegung gegen . Vel 

die ausländiſche Kritik der engliſchen Armee trifft ländiſche Konſul Heinrich Theodor Burggraf 

vielfach auf Widerſpruch. Der Bürgermeiſter[und Graf zu Dohna ift am Freitag im 

von Pietermaritzburg bedauerte in ſeiner Antwort Alter von 60 Jahren geſtorben. 
Endtkuhnen, 9. Februar. Eine hieſige 


die Proteſtagitation, und der Stadtrat von 
Mafeking meinte, man möge die Ausländer in] Speditionsfirma expediertedrei Packete Zobel⸗ 
Südafrika proteſtieren laſſen. felle im Gewichte von 58 Pfund aus Rußland 

Präſident Krüger verſicherte, wie der] nach Leipzig. Der Wert dieſer drei Packete be⸗ 
„Volkszeitung“ aus dem Haag gemeldet wird, trug 135 000 Mk. Dieſe jo wertvolle Sendung 
in den letzten Tagen, alle engliſchen Bemühungen, iert Leipzig nach London zu den Krönungs⸗ 
eierlichkeiten. 


die europäiſche Buren vertretung zu 
iſolieren und nur mit den im Felde ſtehenden Rogowo, 9. Februar. Bei Nacht verſuch ten 
Burenführern zu unterhandeln, würden] Diebe in die Kämmereikaſſeeinzubrechen. 
daran ſcheitern, daß die Generale unter keinen Mit Hilfe eines Stemmeiſens hatten fie bereits 
Umſtänden mit England über den Friedensſchluß ein großes Loch in die Mauer eingehauen, jedoch 
verhandeln, weil bei der Abreiſe Krügers nach] wurden fie verſcheucht. Den Thätern iſt man 
Europa ganz beſtimmte Abmachungen mit den auf der Spur. 
1 5 el: 5 15 keiner von ¶ſ 
eiden Teilen allein über den Abſchluß des Friedens 
disponiere. So lange England das Kabel nicht ; Lokales. 
ſreigebe, könne von ernfthaften Friedensverhand f born, den 10. Februar 1902. 
ie 7 Rede ſein. Eine Verſtändigung Lägliche Erinnerungen. 
zwiſchen den europäifchen Delegierten und den] 11. Februar 1650. Rens Descartes, il | 
en 15 heute die Vorbedingung für alle nn. 1515 Fiege 5 z 55 = 
ie zu ei i . S. Ludwig, Dichter, geb. (Eisfeld). 
ee. Frieden in re ira 1901. König Milan dun Sales 11 Gallen 


— perſonalien aus dem Kreiſe. Der Guts⸗ 
vorſteher Feldtkeller zu Kleefelde iſt als Waiſen⸗ 
rat für den Gutsbezirk Kleefelde verpflichtet. 

— die pfannkuchenladungen ſind aufgefahren, 
die ſüßen, braunen Wurfgeſchoſſe harren ihrer 
Abſendung, der Punſch iſt gebraut und dampft 
den Faſtnachtszechern entgegen: Ein letztes 
Aufflackern des Lebenslichtes des Prinzen Karneval 
vor ſeinem Tode. In den meiſten Ländern ver⸗ 
einigen ſich an Faſtnacht frohe Menſchen zu 
luſtigem Treiben, das Schellengeklingel der Narrheit 
hat allein das Wort, im Königshauſe, wie im 
beſcheidenen Heim des Bürgers, im Verſammlungs⸗ 
lokal des Vereins, wie in den Kneipen; überall 
herrſcht Lachen und laute Fröhlichkeit. O, könnte 
man das Lächeln feſtbannen, wenn auch nur ſür 
Monate, ja nur für Wochen! In den ernſten 
Zeiten, in denen wir jetzt leben, kann das Lächeln 
nicht teuer genug bezahlt werden. Nun, wenn 
auch die eigentlich tolle Zeit, die Zeit der 
Maskenbälle, mit dem Tage wirklich ihr Eude 
erreicht hat, ſo iſt doch keineswegs auch damit 
gleich die Saiſon geſtorben. Der Abſchluß iſt 
ja nicht ſo knapp als dies in ſtreng katholiſchen 
Ländern der Fall iſt, da bei uns ja vorläufig 
noch Koſtümfeſte und andere Ballfeſtlichkeiten 
erlaubt ſind. Immerhin aber hat die geſell⸗ 
ſchaftliche Saiſon mit dem Tage ihren Höhepunkt 
überſchritten, und wer bis jetzt an jedem Tage 
zwei oder drei Feſtlichkeiten mitzumachen verpflichtet 


Freuden des Tages hingeben können. Und jo 
wollen wir denn allen unſeren Leſern eine recht 
gute Nacht wünſchen. Allen, die ſonſt an ſchlaf⸗ 
loſen Nächten leiden, ſie werden um die Nachtruhe 
gebracht. Und daß keiner eher ruhen darf, als 
bis jedem die Nachtruhe geraubt ift, das iſt eine 
ausgemachte Sache. Freilich hat die Ruheſtörung 
an Faſtnacht das vor derjenigen der Sylveſternacht 
vorauf, daß fie ſich ins Innere der Häuſer zurück⸗ 
zieht, daß ſie zum größten Teile im Schoße des 
Familienkreiſes bleibt und ſomit kein Nachſpiel 
vor den Gerichten finden kann. Jus Innere der 
Häuſer dringt kein erſchaffener Poliziſt, hier kann 
der Faſtnachtstrubel ungeſtört ruheſtörend toben. 
Und ſo tobe er denn! 

— die Liedertafel beging am Sonnabend 
abend im großen Saale des Schützenhauſes die 
Feier ihres 25 jährigen Wurſtjubiläums in 
feſtlichſter Weiſe. Aktive und paſſive Mitglieder 
waren dazu in großer Anzahl erſchienen, außerdem 
wohnte dem Feſte eine Abordnung der Graudenzer 
Liedertafel in Stärke von 12 Herren bei. Zur 
Feier des Tages war eine Feſtnummer des 
Liedertäflichen Wurſtelblatts erſchienen, in welcher 
des Jubiläums gebührend gedacht wurde. 
Beſondere Heiterkeit erregte das gemeinſam 
geſungene Lied über das „25. Wurſtbegräbnis 
der Liedertafel im Spritzenhaus zu Thorn“, das 
eine ſehr „Vielo⸗ſoffiſch“ Ch a rnevaliſtiſche Studie 
enthielt. Nach Beendigung des Wurſteſſens hielt 
der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtrat 
Dietrich, eine Anſprache, in der er die 
Verſammelten, insbeſondere die Graudenzer 
Sangesbrüder begrüßte und ihnen für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen dankte. Der Vorſitzende der 
Graudenzer Liedertafel, Herr Fritz Kyſer, dankte 
für den freundlichen Empfang und bemerkte, daß 
die Einladung der Thorner Liedertafel zu dem ſo 
berühmten Wurſteſſen wie ein elektriſcher Funke 
bei den Graudenzern gewirkt habe. Alle hätten 
ſie mit nach Thorn gewollt, denn die Thorner 
Liedertäfler hätten ſtets gezeigt, daß ſie echte, 
wahre Sangesbrüder ſeien. Im weiteren Verlaufe 
des Feſtes hob Herr Stadtrat Dietrich die 
Verdienſte des Herrn Roſe hervor, der vor 
25 Jahren die Wurſtkaſſe der Thorner Lieder⸗ 
tafel gegründet und ſie ſeitdem in vorzüglichſter 
Weiſe verwaltet habe. Zum Zeichen der An⸗ 
erkennung überreichte der Redner Herrn Roſe einen 
prachtvollen Kelch in Goldfaſſung und mit 
folgender Widmung: „Dem Gründer und 
Verwalter der Wurſtkaſſe zum 25. Wurſteſſen, 
überreicht von der Thorner Liedertafel am 
8. Februar 1902.“ Die fleißigſten Sänger, 
die Herren Menzel und Banſe, die bei 
keiner a an kart 5 3 
nach einer humoriſtiſchen Anſprache des Herrn 
Char je ein Bierleibel. . b nterhaltung war 
ein ſehr reichhaltiges Programm aufgeſtellt 
worden. Die Hauptnummer bildete die große 
ungeſchlachtete und unblutige dreiaktige Oper: 
„Tannhäuſer oder die Keilerei auf der Wartburg“, 
die vorzüglich aufgeführt wurde und unbändige 
Heiterkeit entfeſſelte. Sehr wirkungsvoll waren 
auch die Vorträge der Heulsarmee⸗Kapelle, die 
unter der geiſtvollen Leitung des Herrn K. eine 
Mufit ausführte, die „Steine erweichen, Menſchen 
raſend machen konnte.“ Die Namen der übrigen 
Darbietungen, Couplets, Soloſzenen, Terzetts ꝛc., 
können wir gainicht alle aufführen, jo zahlreich 
waren ſie, konſtatiert ſei nur, daß alles vorzüglich 
war und daß das Jubiläumsfeſt infolgedeſſen 
einen prächtigen Verlauf nahm. Bis zum frühen 
Morgen blieben die Sangesbrüder in feucht⸗ 
fröhlichſter Stimmung beiſammen und delektierten 
ſich beſonders an der vorzüglichen Bowle, die ein = 
„unbekannter“ Wohlthäter geſpendet hatte. 

—t. Wintervergnügen. In den Sälen des 
Artushofes beging am Sonnabend der Verein des 
Feuerwerks⸗ und Zeugperſonals der Garniſon 
Thorn ſein Wintervergnügen. Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Zeugfeldwebel Paul Becker, 
bewillkommnete die Erſchienenen und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Die Darbietungen beſtanden 
in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen, Deklamationen 
und Theater. Beſonders gefiel das Singſpiel: 
„Roſerl vom Schwarzwald.“ Den Schluß des 
Feſtes bildete ein fröhlicher Ball. 

— petſchnikoff Konzert. Wie wir ſchon 
gemeldet haben, wird der berühmte Violin⸗ 
Virtuoſe Pelſchnikoff am 20. Februar mit feiner 
Gattin im Artushofe ein Konzert geben. In 
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Provinzielles. 


Schönſee, 9. Februar. Herr Meliorations⸗ 
bauinſpektor Denecke aus Danzig beſichtigte am 
Freitag in höherem Auftrage die etwa 200 Hektar 
umfaſſenden Moorläͤändereien in Plywaczewo, 
deren Entwäſſerung und Kultivierung in 
Ausſicht genommen iſt. Die Moorverſuchsſtation 
in Bremen hat die Güte des Moorbodens als 
ganz vorzüglich feftgeftelt. Herr Lehrer Beszeynski 
hat bereits ein Stück Moorland in Kultur ge⸗ 
nommen und gute Erſolge erzielt. 

Schwetz, 9. Februar. An der hieſigen könig⸗ 
lichen Präparandenanſtalt fand die Ent- 
laſſungsprüſung ſtatt. Sämtliche 30 Zöglinge 
erwarben ſich die Berechtigung zur Aufnahme in 
ein Seminar. — Im Stadthaushaltsetat 
ſind für das Jahr 1902 für die Volksſchule 
38 385 Mk., für die höhere Mädchenſchule 
17 102 Mk., für das Progymnaſium 6000 Mk, 
für die Präparandenanſtalt 179 Mk. und für die 
Schulen in Kgl.⸗Glugowko und Biechowo 266 
Mark, zuſammen 61932 Mk. ausgeſetzt. 

Schwetz, 9. Februar. Am Donnerstag in 
den Vormirtagsſtunden brannten die Gebäude 
des Beſitzers Joh. Szezepanski zu Bauerndorf 
(Gr.⸗Kaumorst) völlig nieder. Wohnhaus, Stall 
und Scheune waren unter einem Dache. Ver⸗ 
brannt iſt der ganze Viehbeſtand bis auf 1 Kuh 


Ausland. und die Pferde, die unterwegs waren. Die Ent⸗ war, wird nach Faſtnacht für die kommenden einer Nummer der Illustrierten Zeitung“ leſen 
5 ſtehungs urſache des Brandes iſt unbekannt. Wochen mit einem Vergnügen auskommen. Aber | wir über Petſchnikoffs Spiel folgendes: „Sein 
Oeſterreich⸗Ungarn. Briefen, 9. Februar. Die Tochter des ehe der Aſchermittwoch dieſes Memento mori] Ton iſt von hinreißender intenſiver Wärme, fo 


Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe gab es am Sonnabend einen Zwiſchen⸗ 
fall. Bei der Beratung des Rekruten⸗Kontingents 
brachten die Abgg. Zazvorka und Formanek eine 
Reihe von Beſchwerden gegen die Kriegsverwaltung 
vor und wandten ſich gegen den Dreibund, welcher 
die Urſache der allzu großen militäriſchen Laſten 
ſei. Während der Rede des Abg. Zazvorka ent⸗ 
ſtand in der Umgebung des Redners wegen des 
Gerüchts, daß der Landesverteidigungsminiſter mit 
dem Präſidenten über einen vorzeitigen Schluß 
der Debatte verhandle, heftige Erregung. Abg. 
Fresl rief ununterbrochen: „Das iſt ein 
Skandal, eine Komödie, das iſt kein 
Parlament, ſondern ein Sklaven⸗ 
haus.“ Der Präſident rief den Abg. Fresl zur Elbing, 9. Februar. Die Stadtver⸗ 
Ordnung. Sodann erteilte er dem Abg. Zazvorka, ordneten wählten am Freitag zum Stadtbau⸗ 
der gelegentlich einiger Aeußerungen über das rat an Stelle des Herrn Stadtbaurat Lehmann, 


Herrn Lehrer Freitag in Braunfelde wurde von 
einem tollwutverdächtigen Hunde in 
einen Finger gebiſſen. Der Hund iſt ent⸗ 
laufen. Die Gebiſſene hat ſich in das Inſtitut 
für Infektionskrankheiten in Berlin zur Behandlung 
begeben. 

Bartenſtein, 9. Februar. Der Beſitzer Berg⸗ 
mann aus Forms war am Donnerstag in den 
Wald gefahren, um Langholz zu holen. Beim 
Aufladen fiel ein ſchweres Stück ſo unglücklich 
auf ihn, daß er ſofort tot war. 

Rieſenburg, 9. Februar. Das hieſige 
Schützenhaus hat am Freitag der bisherige 
Beſitzer Herr Kuß für 75 000 Mk. an die Aktien⸗ 
brauerei in Culm verkauft. 


unmittelbar beſtrickend und von ſo mächtiger 
Innerlichkeit im Ausdruck belebt, daß ihn nach 
dieſer Seite hin kaum ein zweiter überflügelt. “ 
Mit der Wiedergabe von Tſchaikowskys „Violin⸗ 
konzert“, das der ſtark ausgeprägten Individualität; 
des Virtuoſen den weiteſten Spielraum gönnt, 
eroberte er ſich einen Platz in der nächſten Nähe 
älterer Meiſter, die ſich gerade dieſe Kompoſition 
als Spezialität erkoren haben. Natürlich iſt er 
im Vollbeſitz einer Technik, die vor keinem 
Problem der modernen Obſervanz zurückzuſchrecken 
braucht. Wem ogleich beim Beginn der Künſtler⸗ 
laufbahn ſo freundliche Sterne geleuchtet haben, 
der darf hoffnungsfreudig der Zukunft ins Auge 
nur einen gefährlichen Feind kennt, den ſaurenſchauen. Die Zeitgenoſſen werden ſich ſeinen 
Hering. Hoffentlich iſt dieſer ſchon in den] Namen feſt einprägen und ihn dann nicht ver⸗ 
Materialwarenhandlungen in gehöriger Stärke] geſſen, wenn es ſich darum handelt, die beſten 
angerückt, ſo daß wir uns ohne Zagen den Namen der violiniſtiſchen Gegenwart aufzuzähles⸗ 


zuruft, ehe er uns gemahnt, uns ein klein wenig 
in dem Vergnügen zu beſchränken, wird noch alle 
Kraft der frohen Laune und des Geldbeutels 
zuſammengenommen und nach guter, alter deutſcher 
Sitte gehörig ausgetobt. Faſtnacht heißt der 
Tag — lucus a non lucendo — weil keine 
nächtliche Ruhe an dem Tage eintritt, weil die 
Nacht des Faſtnachtstages auf ein Minimum 
beſchränkt wird und in den meiſten Fällen wohl 
erſt mit dem Morgen beginnt. Da wird das 
Tier gehegt und gepflegt, genährt und groß ge⸗ 
zogen, das in ſeiner ganzen Gräulichkeit am 
Aſchermittwoch vor uns ſteht — der Kater, der 
unter Lärmen zur Welt kommt und auf dieſer 


2 
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Karten im Vorverkauf find in der Buchhandlung 
on Walter Lambeck zu haben. 

t. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am 
Freitag in der Kolonialwarenhandlung von 
Szymanski. Der dortſelbſt beſchäftigte Handlungs⸗ 
gehilſe Herzberg öffnete ein Faß Heringe, dabei 
ſprang von dem Deckel ein Splitter ab, der dem 
unglücklichen jungen Mann in das Auge 
drang. Nach dem Urteil des Arztes ſoll das 
Auge verloren ſein. Wie es heißt, iſt H. gegen 
Unfall verſichert. 

- Wegen Fahnenflucht verfolgt wird der 
Musketier Tachlinski des 1. Bataillons Inftr.- 

Regts. Nr. 175, der in der Nacht vom 27. bis 
28. Januar 1902 zwiſchen 12— 1 Uhr das 
Kaſernement verlaſſen und bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt. 

— Schwurgericht. Die zweite Sache, welche Sonn⸗ 
abend zur Verhandlung gelangte, betraf den zur Zeit in 
Unterſuchungshaft befindlichen Schlächtergeſellen Joſef 
Popielski aus Kiel. Die Oeffentlichkeit war während der 
Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen, weil ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen den Gegenſtand der Anklage bildete. 
Popielski wurde des Verbrechens gegen $ 176 Abſ. 1 
Str.⸗G.⸗B. für ſchuldig befunden und unter Inwegfall⸗ 
ſtellung einer am 10. September 1901 über ihn ver⸗ 
hängten Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten 3 Tagen 
zu einer Geſamtzuchthausſtrafe von 3 Jahren und Ehr⸗ 
verluſt auf weitere 2 Jahre verurteilt. — Die Anklage 
in der auf heute zur Verhandlung anberaumten Sache 
richtete ſich gegen den Altjiger Gottlieb Flegel und deſſen 
Ehefrau Anna Flegel geb. Talg aus Schemlau. Von 
den Angeklagten war der angeklagte Ehemann der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung des Meineides und der Verleitung 
zum Meineide, die Ehefrau des Meineides angeklagt. 
Die Verteidigung der Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld. Der Anklage lag folgender Sach⸗ 
verhalt zu Grunde: Die Angeklagten und der Beſitzer 
und Gemeindevorſteher Bendig in Schemlau ſind Grenz⸗ 
nachbarn. Sie lebten als ſolche nicht auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße. Am 11. März v. Js. traten auf das Land 
des Angeklagten Flegel die Gänſe des Bendig über. 
Flegel, der dies bemerkt hatte, pfändete zwei von den 
Gänſen und trieb dieſelben ſeinem Gehöfte zu, um ſie 
ſo lange in Pfand zu behalten, bis das Pfandgeld be⸗ 
Zahlt ſei. Während er die Gänſe forttrieb, kamen der 
Gemeindevorſteher Bendig und deſſen Sohn Max hinzu. 
Sie gerieten mit dem Angeklagten Flegel in Streit, in 
deſſen Verlauf Flegel den Max Bendig aufgefordert 
haben will, von ſeinem des Angeklagten Lande herunter⸗ 
zugehen. Da Max Bendig dieſer Aufforderung nicht 
nachgekommen ſein ſoll, denunzierte Angeklagter den⸗ 
ſelben noch ſelbigen Tages bei der Staatsanwaltſchaft 
in Thorn und beantragte deſſen Beſtrafung. In der 
Denunziation führte der Angeklagte unter anderem 
aus, daß Bendig und ſein Sohn Max auf ihn zu⸗ 
gelaufen gekommen ſeien, als er die Gänſe fortgetrieben 
habe. Bendig habe ſeinen Sohn zugerufen, er ſolle die 
Gänſe zurückholen. Infolgedeſſen habe Max Bendig einen 
Baumpfahl im Garten des Flegel abgebrochen, und fei 
mit demſelben auf ihn, den Angeklagten, eingedrungen. 
Er, Angeklagter, habe die Gänſe aber nicht freigegeben, 
ſondern den Max Bendig aufgefordert, von ſeinem Lande 
zu gehen. Dieſer Aufforderung habe Max Bendig erſt 
Folge gegeben, als ſein, des Angeklagten, Sohn ihm zur 
Hilfe geeilt ſei. In dem eingeleiteten Strafverfahren 
| wurden die beiden Angeklagten eidlich als Zeugen ver⸗ 
nommen. Sie beſtätigten im weſentlichſten die Angaben 
in der Denunziation, infolgedeſſen Max Bendig durch 
| Urteil des Königlichen Schöffengerichts zu Culm vom 
| 11. Juli 1901 mit 4 Mark Geldſtrafe belegt wurde. 
Diieſe Ausſagen der Angeklagten ſollen in verſchiedenen 
Punkten von der Wahrheit abweichen. So ſoll es nicht 
richtig ſein, daß dieſe Gänſe — wie der angeklagte Ehe⸗ 
mann es in der Denunziation behauptet hat — auf der 
Roggenſaat ſich befunden hatten, als Angeklagter ſie ge⸗ 
pfändet habe; die Gänſe ſollen vielmehr auf dem Sturz⸗ 
acker geweſen ſein; dann ſoll der alte Bendig ſeinem 
Er nicht zugerufen haben, dem Angeklagten nachzu« 
laufen und die Gänſe zurückzuholen; Max Bendig ſoll 
auch einen Baumpfahl nicht umgebrochen haben und mit 
demſelben auf Flegel losgegangen ſei. Obgleich nach 
dieſer Richtung hin die Bekundungen der Angeklagten 
durch das Zeugnis des Gemeindevorſtehers Bendig und 
deſſen Sohn Max widerlegt wurden, ſo blieben die An⸗ 
geklagten doch dabei, daß der Vorfall ſich in der Weiſe 
ugetragen habe, wie ſie denſelben bekundet hätten. Die 
nklage machte dem angeklagten Ehemanne ferner den 
Vorwurf, daß er vor dem Termine in Culm die Ein⸗ 
wohnerfrau Martha Sierocki zu Schemlau, welche eben⸗ 
falls eine Ladung als Zeugin in der Strafſache gegen 
Max Bendig erhalten hatte, zu beſtimmen verſucht habe, 
u Ungunſten des damaligen Angeklagten auszuſagen. Die 
rau Sierocki ſoll auf das Anſinnen des Flegel aber 
nicht eingegangen ſein, ſondern ihn zurückgewieſen Haben. 
Flegel beſtritt auch nach dieſer Richtung hin, ſich ſchuldig 
gemacht zu haben. 
— Cemperatur morgens 8 Uhr 1 Grad 
Wärme. i 
— Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,28 Meter. 
— Gefunden ein weißer Roſenkranz in der 
Brückenſtraße, ein weißmetallener Ring, gezeichnet 
F. Paul⸗Thorn, in der Schloßſtraße, ein Taſchen⸗ 
meſſer in der Katharinenſtraße. 
— berhaftet wurden 7 Perſonen. 
ry. Mocker, 10. Februar. Die Liedertafel 
Mocker feierte am Sonnabend im Wiener Café ein 
Faſtnachts⸗Vergnügen, das überaus zahlreich beſucht war. 


Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt ift 
auf die Zeit vom 1. April 1902 ab 

bis 1. April 1905 zu verpachten. 
Submiſſionsofferten find. bis zum 
15. Februar er. 
Schlachthausverwaltung einzureichen. 


Holzverkauf. 


dienstag, den 18. Februar 1902, 
vormittags 10 Uhr 

ſollen im Gaſthof zu Neugrabia 

vom Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn 

85 Nh 5 ab A a 

i idtiſche[ Wudek⸗Ruhheide ſowie aus den Brand⸗ 

ung ein ach schlägen der Jagen 68 bis 78 


Das Programm bot in ſeinem erſten und dritten Teile 
inſtrumentale Vorträge der Kapelle des Thorner Ulanen⸗ 
Regiments. Der zweite Teil wurde durch Geſangsvor⸗ 
träge der Liedertafel ausgefüllt, die unter Leitung des 
Herrn Lehrer Sich vorzüglich zu Gehör gebracht 
wurden und wegen ihres meiſt humoriſtiſchen Inhalts 
den lebhafteſten Beifall hervorriefen. Beſonders hervor⸗ 
gehoben ſei die Schlußnummer des zweiten Teils, das 
humoriſtiſche Quodlibet von Schreiner „In heiterer Ge⸗ 
ſellſchaft“. Die Aufführung eines Theaterſtücks, und 
zwar der „romantiſch⸗komiſchen“ Oper „Die Afrikanerin“ 
von Höpfner verſetzte die Zuſchauerſchar in die heiterſte 


Stimmung. Darſtelleriſch wie geſanglich löſten ſämtliche 


Mitwirkenden ihre Aufgaben mit lobenswerter Gewandt⸗ 
heit. Nach den Aufführungen wurde „Antritt zur 
Polonaiſe“ geblaſen, die von Herrn Fabrikbeſitzer 
Born, dem Vorſitzenden der Liedertafel, eröffnet wurde. 
Dem Tanze wurde bis in die frühen Morgenſtunden 
gehuldigt. 

Mocker, 10. Februar. Geſtohlen wurde heute 
vormittag von einer Frau in einem Kolonialwaren⸗ 
geſchäft in der Mauerſtraße die Ladenkaſſe mit ſämtlichem 
Inhalt. Da die Diebin bemerkt worden war, ſtellte fie 
wahrſcheinlich aus Angſt die Kaſſe mit dem Gelde unter 
das Fenſter und verſchwand. Leider gelang es nicht, 
ihrer habhaft zu werden. 

g. Podgorz, 9. Februar. In Nicolais Saale fand 
geſtern abend ein Feſt der Liedertafel ſtatt, welches 
aus Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert, komiſchen Vorträgen 
und Tanz beſtand. Da es zugleich das 15 jährige 
Stift ungsfeſt war, hielt der erſte Vorſitzende zum 
Beginn eine bezügliche Anſprache, die mit einem Hoch auf 
dentzKaiſer als Förderer der Kunſt und Schirmherrn des 
Friedens ſchloß, worauf „Heil dir im Siegerkranz“ ge⸗ 
ſungen wurde. Die Chorgeſänge gelangen gut; ein 
Sopranſolo und ein Quartett fanden wegen des guten 
Vortrages ganz beſonderen Beifall. Beim Tanz vergnügte 
man ſich nach Beendigung des Konzerts noch mehrere 
Stunden. 

II. Ottlotſchin, 9. Februar. Das 22 Jahre alte 
Dienſtmädchen Veronika Kwiatkowski, welches bei dem 
Holzhändler Piaſecke hierſelbſt diente, iſt geſtern unter dem 
Verdachte des Kindesmordes verhaftet und in 
das Gerichtsgefängnis zu Thorn eingeliefert worden. Das 
Verbrechen ſoll die Kwiatkowski in der Nacht vom 4. zum 
5. Februar verübt haben. Die Leiche des Kindes wurde 
in Lappen eingewickelt im Keller unter Kartoffeln ver⸗ 
ſcharrt aufgefunden. 


Aleine Chronik. 

“Was der Karneval für Nizza 
bedeutet. Wenn jemals durch eine Revolution 
König Karneval entihront und abgeſchafft würde, 
ſchreibt die „Vie illuſtree“, fo würde das für 
Nizza den Ruin bedeuten. Man ſchoͤtze die 
Anzahl der Wagen, die Pracht einzelner von 
ihnen, ihren mittleren Durchſchnittspreis, die 
notwendigen Ausgaben für die Koſtüme der Auf⸗ 
züge, der Gruppen und der einzelnen Masken, 
die Mengen der Luxusſtoffe für die Redouten, 
die Veglioni, die Korſos uſw., die Menge der 
duftigen Wurfgeſchoſſe bei den Blumenſchlachten 
(die Veilchen koſteten z. B. 1,25 Franken ein 
Kilogramm, 100 Roſen 2,50 Franken je nach der 
Beſchaffenheit, die Mimoſen 1 Franken und 1,25 
Franken uſw.); man berechne die Herſtellungs⸗ 
koſten des Kiosk auf der Place Charles⸗Albert, 
die Tribünen vor dem Kaſino, vor der Präfektur, 


auf der Promenade des Anglais, die Dekorationen 


der Hauptverkehrsadern, durch die der Zug kommt 
und wo es Konfetti regnet, die Illumination und 
das Feuerwerk; man zähle dazu die als Preiſe 
verteilten 50 000 Franken, ohne die Banner zu 
berückſichtigen; man bedenke, wie viel Menſchen 


durch dieſe Feſte leben, und wie verſchiedene 


Handelszweige dadurch in Thätigkeit geſetzt werden 
— und man wird zugeben, daß unter der an⸗ 
ſcheinenden Frivolität eine ökonomiſche Thatſache 
von außerordentlicher Bedeutung ruht. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. Februar. Geſtern hat hier eine 
Zuſammenkunft von Vertretern der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Zucker in duſtrie ſtattgefunden. 
Die Verſammlung gelangte zu dem einmütigen 


Entſchluſſe, alles aufzubieten, daß in der ſchweren 


Kriſis, die über die Zuckerinduſtrie hereingebrochen, 
jede Aenderung der beſtehenden Prämien⸗ und 
Zollverhältniſſe ſowohl, als auch der inneren 
Organ iſationen der Zuckerinduſtrie 
werden muß, 
aus verhängnisvolle Folgen für 
ſolleu. 
ihrer Standpunkt zur Kenntnis gebracht. 


Kaſſel, 10. Februar. In der heutigen Ver⸗ 


handlung des Trebertrocknungsprozeſſes 
wurde die Vernehmung der Sachverſtändigen fort⸗ 
geſetzt. Der 5 Mooren 
reviedierte die Geſchäftsbücher des Angeklagten 


Durch F 
Für Zimme 


vermieden 
wenn nicht auf Jahre hin⸗ 
Zuckerin⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft heraufbeſchworen werden 
Den Regierungen hat die Verſammlung 


_„HEUREKA« 


Pflanzen-Nährsalze 


aus Melasse-Schlempe, 


pflanzen im Freien u. in Treibhäusern, für Gemüse-, 
Obst-, Wein- und Tabakbau in Säcken A 4½ Ko, 


Otto nach dem Krache der Leipziger Bank, wo⸗ 
bei verſchiedene falſche Eintragungen feſtgeſtellt 
wurden. 

Dresden, 10. Februar. Die Miniſter⸗ 
kriſis in Sachſen wird vorausſichtlich nicht 
den Rücktritt des Geſamtminiſteriums, ſondern 
nur einen Wechſel im Finanzportefeuille zur Folge 
haben. Als mutmaßlicher Nachfolger des 
Finanzminiſters wird außer dem Dresdener auch 
der Chemnitzer Oberbürgermeiſter genannt. 

Wien, 10. Februar. Die alldeutſche 
Vereinigung giebt bekannt, die „Oſtdeutſche 
Rundſchau“ ſei nicht als Organ der Partei zu 
betrachten; ſie wähle einen Preßausſchuß, der die 
Frage ihrer Vertretung durch die Preſſe erwägen ſoll. 

Reichenberg (Böhmen), 10. Februar. In 
dem Induſtrieorte Grothen wurden 13 Fabrik- 
arbeiter unter dem dringenden Verdachte der 
Anarchie und Geheimbündelei verhaftet. Die 
vorgenommenen Hausſuchungen förderten kom⸗ 
promittiernde Schriftſtücke zu tage. 

Rom, 10. Februar. Die „Voce della Verita“ 
beſtätigt die Nachricht, wonach der Papſt ſich 
zum Feinde der chriſtlichen Demokratie erklärt 
hat, und fügt hinzu, daß zur Sicherung der 
Disziplin in der katholiſchen Kirche die Ab⸗ 
ſchaffung dieſer Bewegung unumgänglich not⸗ 
wendig ſei. 

Petersburg, 10. Februar. Geſtern fand im 
prächtig geſchmückten Malachitſaal des Winter⸗ 
palais zu Ehren des Erbherzogs Franz 
Ferdinand von Defterreich ein Familien⸗ 
frühſtück ſtatt, an welchem der Kaiſer, die 
Kaiſerin, die Kaiſerinmutter, der Erzherzog und 
deren Gefolge teilnahmen. 

Petersburg, 10. Februar. Der deutſche 
Botſchafter Graf Alvensleben und ſeine Gemahlin 
haben geſtern zu Ehren des Großfürſten und 


brach ihn mit dem Vieh, er verlor 3 Tote, 
25 Pferde und ziemlich viel Vieh. In der ſol⸗ 
genden Nacht wurden noch mehr Durchbruchs⸗ 
verſuche anderer Burenabteilungen gemacht. 
Eine Abteilung verlor 10 Tote hei dem Durch⸗ 
bruchsverſuch in der Nähe von Heilbronn. Ins⸗ 
geſamt ſollen die Buren 283 To te, 
Verwundete und Gefangene verloren 
haben, ebenſo 700 Pferde und Vieh. Die 
engliſchen Verluſte betrugen 10 Mann. 

Waſhington, 10. Februar. Der ſtell⸗ 
vertretende Sekretär des Staatsdepartements 
Hill, General Corbin und Kontreadmiral Evaus 
ſind offiziell als Vertreter des Präſidenten bei den 
Empfang sfeierlichkeiten zu Ehren des Prinzen 
Heinrich beſtimmt worden. 

New Nork, 10. Februar. Bei einem 
Feuer in Peterſon ſind 26 Häuſerblocks 
eingeäſchert worden; darunter das ganze 
Geſchäftsviertel, viele öffentliche Gebäude des 
Telegraphen⸗ und Telephonamtes, die Elektrizitäts⸗ 
und Gaswerke. Die Stadt war von den 
Flammen erleuchtet. Unter den Einwohnern 
brach eine Panik aus. 100 ſind obdachlos. Die 
Miliz iſt einberufen worden, um das Eigentum 
gegen plündernde Diebe zu ſchützen. Der 
Schaden wird auf 12 Millionen Dollars 
geſchätzt. 

anton, 10. Februar. Die Gebäude der 
Miſſionsgeſellſchaft in Vayuen bei Kanton wurden 
von feindlichen Volkshaufen niedergebrannt. Die 
Miſſionare konnten ſich retten. 

Tarnobezeg, 10. Februar. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowice betrug geſtern 
2,70, heute 3,02 Meter. Eisgang. 


— D— — j ꝙ— — 


Telegraphiſche Borſen - Depeſche 


der Großfürſtin Wladimir, der Großfürſtin] Berlin-) 10. Februar. Fonds feſt. . Abr 
Helene und 15 Großfürſten Andrei ein größeres Welsch d Tag: , e 
Souper gegeben, zu dem die Mitglieder der Hof- Oeſterr. Banknoten 85,0 85,35 
geſellſchaft und das diplomatiſche Korps geladen] Preuß. Konſols 3 pl, 91,70 91,90 
= ee ee 

London, 10. Februar. Die „Times Deutſche Reſchsanl. 3 pCt, 92.— 9985 
melden aus Tokio vom 6. Februar: Das Deutſche Reichsanleihe ½ pet. | 102,10 | 102,— 
Kapital des kürzlich errichteten „Credit mobilier“ ] Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,— | 89,10 
von zehn Millionen Yen ift dreifach überzeichnet] do. 1 3% Pt. do. e 
worden. Der Stand des japaniſchen Geldmarktes] Poſener Pfandbriefe u Ba 
iſt erheblich erleichtert. Boln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98.40 | 9849 

Kopenhagen, 10, Februar. Konſervator Türk. 1 % Anleihe 2% 28,15 | 23,10 
Jenſen ift von feiner wiſſenſchaſtlichen Expedition] Jaan. Rente d. 94 | 310 92.75 
nach Oſtaſien, die acht Monate dauerte und mit Distonto⸗Komm.⸗Anth. a1. - 194.60 | 194,— 
Staatszuſchuß vorgenommen worden war, nad) Gr. Berk. Straßenbahn⸗Aktien 205,60 | 209,— 
hierher zurückgekehrt. Er hat wichtige Erfolge] Harpener Bergw.⸗Akt. 69,25 16150 
erzielt, reiche botaniſche und zoologiſche Sammlungen Gordö⸗ Kredftanalt⸗ Guten e 
mitgebracht und unbekannte Fahrwaſſer erforſcht.] Thorn. Stadt⸗Anleihe 31, pot. RE RT 

Belgrad, 10. Februar. In allen Kirchen] Weizen: Mai ee 
des Landes fanden Trauergottesdien ſteſ Aude 8 
für König Milan ſtatt. Dem Trauergottes „ blocg Newport 87% [878 
dienſt in der Belgrader Kathedrale wohnten der Roggen: Mai 147,25 146,5 
König und die Königin, alle Hof- und Staats⸗ „ Juli else 
würdenträger ſowie das diplomatiſche Korps bei. en gr DER 35,70 84,10 


Wolverhoek0Oranjefreiſtaat), 10. Februar. 
Nach mehrtägigen Operationen öſtlich von Lieben⸗ 
bergolei und dem Wilgefluß brachen ſämtliche 
engliſchen T Saunen in ge auf den 
6. Februar aus verſchiedenen Richtungen 

i i „das tägl. Frühstück feinster Kreise. Probspack 60, 80, 
5 99 5 e 1 100 u.125 Pig. bel 4 Tu: Buchmann, Bräckenatr. 34. 
dem Weſtrand von Liebenbergolei, von Srankfort |" 
ſüdlich bis Fannyshome und Kafickop. Die 
ganze Linie ging weſtlich bei Tagesanbruch am 
6. Februar vor und beſetzte die Linie von Holland 
an der Blockhauslinie Heilbronn⸗Frankfort bis 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 4½ pt. 


_ THEE-MESSMER 
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Nicht durch den Gebrauch von ſo⸗ 
genannten Schönheitsmitteln, welche 
häufig ätzenden, für die Haut ſchädliche 
Stoffe enthalten, ſondern durch vernünftige, 
geſundheitsgemäße Hautpflege und den 


7977 i 2 täglichen Gebrauch der „Patent⸗Myrrholin⸗ 
Doornkloof an der Blockhauslinie ya Sen erzielt man einen ſchönen Teint. 
Lindley. Auf der ganzen Linie ſtanden Dies ist 


während der Nacht verſchanzte Vorpoſten, die 50 
Yards von einander entfernt waren. Andere 
engliſche Kolonnen operierten in der Front, um 


’ das Geheimnis der Schönheit. 


Die „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ iſt als 


f 1511 übertroffene hygieniſche Toiletteſeife tauſendfach erprobt 
das Ueberſchreiten der Linie durch Buren zu ver⸗ und el N Wegen ihrer Milde und Reiz⸗ 


hindern. Diele Kolonnen rückten bei Tagesan⸗loſigteit für die zarteſte Hant der Frauen und Kinder 
bruch auf der Straße Heilbronn⸗Kron⸗ unentbehrlich. Ueberall, auch in 1 1 
ſtad tt und am folgenden Tage nach der Eiſen⸗ und beſtehe man darauf, nur dieſe Seife zu erhalten. 

bahn⸗Blockhauslinie, die verſtärkt war, vor, um 
einen Durchbruch zu verhindern. Am 6. 
Februar befand ſich Dewet innerhalb 
dieſer Ummauerung und befahl den 
Leuten, ſich in kleinen Trupps zu zerſtreuen. 
Er ſelbſt mit wenigen Mannſchaften und einer Vieh⸗ 
herde marſchierte auf die Blockhauslinie 
Kronſtad⸗Lindley, trieb in einer ſehr dunkeln 
Nacht das Vieh gegen den Drahtzaun und durch⸗ 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Köhi Unterricht u. 3jähr. Garant. 


öhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


Zlendend weissen Teint 


I und frische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man dureh die bestempfohleno 


Liebig's Seife 


Köhler’s V. S., vor- u. rückw. nähend, a Stück 50 Pf. bei 


Chilinit-Syndicat. 
Patente und Waarenzeichen geschützt, 
rpflanzen in Dosen, für Blumen u. Blatt- 


zu den billigſten Preifen. Paul Weber, Drogenhandlung. 


und in grösseren Packungen, 


5 IR e Heiligegeiſt⸗ 
Die Bedingungen find im Bureau 10 rund 2400 rm Neben, enge S. Landsberger, Free . Zahnkitt 
(Rathaus 1 Treppe) und im Bureau 1900 „ Spaltknüppel, vs ill geschäften etc. od. gegen Einsendung von 70 Pfg. Teilzahlungen 
der Schlachthausverwaltung einzufehen 1400 „ Reiſer I. Kl. und ip 3 A. UE CK. MAGDEBURG monatlich von 6 Mark an. zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
und können auch dort gegen 30 Pfg. 1000 „ Stubben dis EEE, e ede Uostenies Masch, Wiederverkäufer: er D Reparaturen ſauber und billig. empfehlen Anders & Co 


Kopialien abgegeben werden. 
Thorn, den 22. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Trockenes Uleinholz, 


unt. Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offeriere trockes Kiefern: 
Mlodenholz I, und II. Klaſſe. 


meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung verkauft werden. 
Entfernung 8 bis 12 km vom 
Hauptbahnhof Thorn. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Ohne Anzahl. 15M.mon. 
Franco 4wöch. Probssend, 


Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


janitos, 6: euzsait., v. 380 M.an 


Adolf Kapischke, 
Geſche Jen Erdbohrungen, B 


Sure , BEE” 


B. Hozakowski, Thorn. 


Beste Beferenzen. 


NEESZEHSDI<EHDSII—HFISZEN 


Osterode Ostpr. 
runnenbaut,, Wasserleitung, 


ij 


“> 
9 


Concert Petschnikoff. : 


In Folge der ſehr ſtarken Nachfrage von Karten 
zum Petschnikoff- Concert bitte ich höflichſt 
die beſtellten Karten bis Donnerstag, den 15. d. mts. 
abholen zu laſſen. 

Wie ſtets bei meinen Coneertveranſtaltungen ſo 
unterlaſſe ich auch dieſesmal zahlreiche Hinweiſe, da die 
von mir vertretenen Künftler ſich durch ihren Namen 
hinreichend empfehlen. Walter Lambeck. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Klempner⸗ 
meiſter Hugo und Auguste geb. 
Schulz-Zittlau'ſchen Eheleute in 
Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 10. De⸗ 
zember 1901 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 10. De⸗ 
zember 1901 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. x 

Thorn, den 8. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Sitzung der 
Stadtverordneten- Versammlung 


am 
Mittwoch, d. 12. Februar 1902, 
nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 
vetreſſend: u 
47. Nechn ung der Stadtſchulenkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1900. 
(Von voriger Sitzung). 


68. Pachtvertrag über die Erhebung der 


Nach beendeter Inventur! 


Zu Ausnahmepreisen 
im Preise erheblich herabgesetzter 


Wollen- und Baumwolistoffe, 
Seide, Trikotagen, 
Damen, Herren- und Kinder-Konfektion 


Die früheren 


stelle ich einen grösseren Posten 


zum Verkauf und ist ein Lagerbesuch ausserordentlich lohnend 
und jetzigen Preise sind auf den Etikettes vermerkt. 


Seglerstrasse M. 2 erl owitz, Seglerstrasse 


Zaum Beſten der 
„Freiwilligen Feuerwehr“ Mocker. 


Sonnabend, den 15. Februar er., 
abends 8 Uhr, 


>> im Wiener Cafe Mocker: << 


Grosses Konzert 


* 


27. 27. 


7 FTD 
1000 Mark 


auf erſter Stelle, wo jetzt 1370 Mark 
ſtehen. Offerten unter A. K. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeteu. 


Wöchentlich 30 M. Gehalt 


u. mehr zahlen wir tüchtigen Leuten 
jed. Standes ohne Branchekenntnis für 
den Vertrieb unſerer leichtverkäuflichen 
Artikel. 

Pöiters & Srensenbach, Hamburg. 


und der 


= 
Liedertafel Mocker, 
; welche ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt hat. 
Sämtliche Mitglieder und Freunde der Wehr ſind hierdurch eingeladen. 


Eintritt 30 Pf. 
Der Wohlthätigkeit ſind keine Schranken geſetzt. 


Victoria-Garten. | Yelkssarten. 


Dienstag den 1 Februar Dienstag, d. N. Februar 1902 2 
1 7 . 7 5 8 — 5 
(Faſtnacht) Faſtnachts 
abends 8 Uhr: Masken⸗ 
Redoute 


Grosser 2 
mit großartigen Ueberraſchungen. 7 


. Hegel. Belger te 


Gebühren auf dem ſtädtiſchen der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15, 
5 705 EN, or sch © I ch u 7 7 2 geſucht unter Leitung ihres Kapellmeiſters a Krelle, } 


69. Wahl eines Stadtſekretärs. 

70, Eto süberſchreitung durch Ableben 
eined Nachtwächters. 5 

71. Uebertragung des Mietsvertrages 
über das Rathausgewölbe Nr. 29. 

72. Verpachtung der Chauſſeegelder⸗ 
hebung auf der Culmer Chauſſee. 

73. Desgleichen auf der Bromberger 
Chauſſee. 

74. Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes. 
75. Anlegung eines Schützengrabens 
ſeitens der Fortifikation. 
76. Baumflanzung am Wege 
Waſſerübungsplatze ſeitens 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 

77, Uebertragung des Hilfsförſtereta⸗ 
bliſſements Ollek an den Hilfsförſter 
Mollenhauer. 25 8 

78. Grenzverhandlungen über das fis- 
kaliſche Eigentum am Winterhafen 
und an der Scharker Kämpe. 

79. Bau einer Brücke über die Strugei 
von ſeiten des Pionier-Bataillens 
Nr 


Conditorei und Cafe 
empfehlen ihr 


% Bestellungs-Geschäft # 


angelegentlichst, 


Zur Fastnacht: Pfannkuchen 


mit verschiedenen Füllungen. 


zum 
des 


Ein hieſiges 1. Zigarren⸗Spezial⸗ 
Geſchäft ſucht zum ſoſortigen Antritt 
einen kautionsfähigen (ev. Bürgſchaft) 


N 
Klauser 
% 
zur ſelbſtſtändigen Führung des Ge- 
ſchäfts. — Der polniſchen Sprache 


Kundige wird bevorzugt. — 
Offerten unter P. 500 an die 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab’s gefahren früh und spat; — 
Sturmvogeb ist nicht klein zu kriegen, — 
Auf ihm wirst Du noch manchmalsiegen! 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


(inkl. Tanz), mask. Damen 
frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. Naſſenöffnung 7 Uhr. 


et 

80. Feſiſetzung des Wittwen⸗ und 
Waiſengeldes für Wittwe Hardt. 
81. Belriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anftalt für den Monat Oktober! 90 l. 
82. Desgleichen für den Monat No⸗ 
vember 1901. = 
83. Entwurf einer neuen Baupolizei⸗ 

verordnung für Thorn. 
84. Vertrags verlängerung über Ge⸗ 
ſtellung von Geſpanuen zur Bes 
ſpannung der Sinkkaſten und 

Waſſerwagen. 5 
85. Vermögensüberſicht der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät für das Jahr 1901. 
86. Nachbewilligung von Milteln bei 
Titel VII pos. 4 des Etats der 
Stadiſchulenkaſſe(l. Gemeindeſchule) 
87. Nachweiſung der geleiſteten Aus: 
gaben und der noch verfügbar 


bleibenden Mittel bei der Stadt⸗ 85 


ſchulenkaſſe pro Etatsjahr 1901. 
88. Protokolle über die Reviſion der 


tädtiſchen Kaſſen am 29. Januar BE 
1902, Re 


89, Umzugskoſten für einen ſlädtiſchen 
Beamten. > RES 
90. Nachweiſung der bei der Waſſer⸗ 
leitungskaſſe und Kanaliſations⸗ 
taffe vorgekommenen bezw. zu er⸗ 
wartenden Etatsüberſchreitungen 

im Rechnungsjahre 1901. 


91. Nachweiſung über Ausgaben und 


— 


kaſſe pro 1. April 1901,02, 
Thorn, den 7. Februar 1902. 
Der Dorfigende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethk e. 


EEE en —.. TER 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der hebeſtelle 
Plustowenz (Chauſſee Culmſte⸗ 
Wangerin) mit Hebebeſugnis ſür 
11 ½ km ür das Rechnungsjahr 
1902/03 iſt ein u. 
eitag, den 14. Februar 
or Wee Uhr 3 
im G ſchäflszimmer 2 des Kreis⸗ 
hauſes am Kriegerdenkmal Nr. 1 
hierſelbſt anberoumt, zu welchem 
Pachtluſtige hierdulch eingeladen 
werden. 


Die Zulaſſung zum Gebote iſt IE 
175 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowraziaw, 


von der Hinterlegung einer Kau- 
tion von 500 Mark in barem 
Gelde oder Staatspopieren nebſt 
Zinsſcheinen abhängig. 

Die Erteilung des Zuſchlages 


bleibt dem Kreisausſchuß vor BE 


behalten. f 
Die Pachtbedingungen werden 
im Term bekannt gemacht. 
Thorn, den 3. Februar 1902 
der Ureisausſchuß des Land⸗ 


treijes Thorn. 
J. V.: Burchard, 


— p ä ꝓi2ũnͥñx?;ö — 
5 or. Aufruf an Bürger 
Heirnts- 10 eren 
600 reiche Partien a. Bilder er⸗ 
halten Sie jofort zur Auswahl. Senden 
Sie nur Adeeſſe „Ueſorm“, Berlin 13. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Rierzu a eee 8 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Das Komitee. 


noch verfügbare Mittel bei der fäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 


Kinderheimkaſſe und Woſenhaus | BE Keen Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopffchmerzen, 


Stuhlverſtopfun 


92 ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 


Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An» BE 


Deutſchland in den Apotheken. 
5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weft: | 


nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


botographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 


Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhäfter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 


8 verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 
Rubert Ullrich’sche- Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 


ſein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefähen, 

reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoff 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 5 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden 


Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 


ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 


die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf- 


treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedaͤrmen. 


Hageres, bleiches Ausjehen, Blutmangel, 
3 ind meiſt die Folge ſchlechter Verd : = 
Entkräftung baer Bubi und eines tranthnften . 
tandes der Leber. 
bſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 


dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 


friſchen Impuls. P Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 


erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſchen à Ml. 1,25 und 


Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulltz, Fordon, 
Schleusenau, Bromberg u. ſ. w., ſowie Wejiprenfen und ganz 


straße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich N 
Rt” Hubert Ullrich'schon Sf Kräuterwein. 


Wein Kranterwein ift fein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find; 


Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


Italienischer 


Billigſte Bezugsquelle: 


Schloßſtraße 14, 
Moe Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


en und 8 


Fichern und Spazierstöcken, 


. und deren unangenehme Folgen, wie Bes | 
klemmung, Kolitſchmerzen, Herzklopfen, Schlaflofigleit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr: ESS 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 


u. P 
Bei gänzlicher Appetitlofigkeit, unter nervöſer KR 


m Mi 5 
lagawein 460,0, Weinfprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.) 


Blumenkohl. 


Fastnachis- * » 
* * Pfannkuchen 


eine Wäſche wird gewaſchen und 
geplättet Tuchmacherſtr. 4, Hof J. 


Gelegenheitskauf! empflehtt 

Noch eine große Partie filberne und ik: 
goldene (14 ka) Herren: u. Damen: Paul Seibicke. 
uhren offeriert zu halben Preiſen 5 

Th. Schroeter Thorn, Windſr. 3.“ Eine gangbare 


Fleiſcherei 


Kl. Mockec, Schützſtr. 3. 


Baderſtraße 28 


ſt zu vermieten: 
Ein großer gewölbter Keller. 
zwei große Speicherräume in J. und 
IJ. Etage. 
Ein Pierdefiall mit Wagenremiſe. 
Ein vorderkeller mit Nebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Vierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 
dort oder den Beſitzer Joh. v. Zeuner, 
Bromberg. 


Breiteſtraße 14 


iſt per J. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Waſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Kiistädt. Markt 29 


iſt eine Wohnung IT. Etage zum 
J. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mii Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


brechtſtraße 4 
4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. Näheres Portier Bestreich, 
Albrech itraße 6, part. 


Mehr ere 
Familienwohnungen 


ſind zu vermieten 
A. Berchardt, Fleiſchexmeiſter, 
Schillerſtraße 14. 


Balkonwohnung benen. 


zu vermieten. 
M. Kruse, Bacheſtraße 12. 


Kleine freundl. Hofwohnung 


v. 1, April zu verm. Culmerſtr. 5,1. 
B ——— 


Eine Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer, Entree mit Zu⸗ 
behör für 420 Mark zu vermieten. 
A. Kamulla. Junterſtr. 7. 


Thorner Schirmfabrik 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 


Reichhaltige Auswahl in 


Größtes Lager am platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Mandarinen 


aller feinst. Gartenfrüchte 
Dutzend 70 Pfg. 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


pfelſinen, 


feinſchalige, Dutzend von 
40 Pf. an, Zitronen, Dtzd 
von 50 Pf. an, Feigen, 
Datteln, Maronen, Pfd. 

„okosnüſſe, Sick. 
25 — 39 Pf., Harzkäſe, 
Dyd. 40 Pf, feine goldgelbe Sprotten, 
Pfd. 50 Pf, Sauerkohl, 3 Pfd. 20 Pf., 
pflaumenmuß, Bid. 25 Pf. empfiehlt 


Frau Lewandowska, 
Strobandſtraße 18. 


— —— 
Welnungen, Bäckerſtraße 35, beſt. 

aus 4. Zimmern m. all. Zubeh 
a 510 bzw. 620 Mk. v. l. April z. verm. 
Näh. Aust, ert. R Thober, Grabenſtr. 16. 


öbl. Fim. v. 1. Jan. billig zu verm. 


Culmerſtraße 11, J. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße Nr. 36, part. 


Al. mbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 17, J. 


Thalgarten. 


Dienstag Familienkränzchen. 


Mocker. 
Dienstag, den U. Februar: 


En Grosser 
De Fastnacht 


e abel 


Wiener Cafe 


4 
& 


Kaſſenöffnung 7 ¼ Uhr, Anfang 8 Uhr — 
abends. i 


Eintritt 25 Pig. SR 
Maskierte Damen haben freien Zutritt. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Wilh. Klemp. 
Koſtüme find im Ballofa! zu haben. 


Stadttheater in Bromberg. 
Spielplan. 

Dienstag, 11. Februar (zum letzten 
Male): Ait, Heidelberg, 2 
Mittwoch, 12, Februar, Gaſtſpiel von 
Karl Ernst (zu kleinen Preiſen) 

Der Kaufmann von venedig. 
Donnerstag, 13. Februar, eifelott”. 
Freitag, 14. Februar, Benefiz für 

Toni galten (24. Novität zum 

erſten Male): die Schöne von 

New⸗hork Operette in 3 Akten von 
G. Kerler und B. Morton. 
Sonnabend, 15. Februar (zu kleinen 

e auf verlangen): König 
Richard der dritte. 


Die den Simmergefellen Kunert: 
ſchen Eheleuten zu efügtebeleidigung 
nehme ich reuevol zurück. 
Thorn, Culmer Chauſſee 63. 
Witwe Radischewski. 


Lirchlicht Nachrichten. 


Dienstag, 11. Februar. 
mädchenſchule Mocker. 
Abos, 7½ Uhr: Bibelſtunde. Apoſtel⸗ 

geſchichte Kap. 27. 
Baptitten klrche, Beppnerkr. 
aptiſten⸗Uirche, Heppnerſtr. 
Am mittwoch, Donnerstag 5 
Freitag vom 12. bis 14. Februar, 


abens 8 Uhr: Evangeliſations⸗Ver · 


ſammlungen unter Mitwirkung aus⸗ 
wärtiger Prediger. 
ca Prediger Burbulla. 
Evang. Kirhe zu podgorz. 
(Konfirmandenzimmer). 
Mittwoch, 12. Februar. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


= KR 


— 


N 
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